
trägern 1,20 Mk., inPoſtbezug 1,50 Mk. mit Beſtellgeld 1,93 Mk.

von 6 bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

Abonnementspreis a rlich bei den Aus
den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Die

Wir machen bekannt, daß für die hieſige
Stadt,

A. als Schiedsmänner:
1. der Kaufmann Max Nell für den I. Bezirk
2. Seilermeiſter Julius Trommer für den

II. Bezirk
3. Rentier Karl König für den III. Bezirk
B. als Schiedsmanns- Stellvertreter

1. der Kaufmann Karl Brendel für den I. Bezirk

2. Kunſt- und Handelsgärtner Eduard
Richter für den II. Bezirk,

wiedergewählt und von dem Präſidium des
Königlichen Landgerichts in Halle a. S. auf
die Zeit vom 15. Januar 1910 bis dahin
1913 beſtätigt worden ſind. (2394

Merſeburg, den 13. Oktober 1909.
Der Magiſtrat.

Nachſthende

Gebühren- Ordnung
für

das ſtädtiſche Krankenhaus
zu Merſeburg.

J. Die Gebühren für die Verpflegung und
ärztliche Behandlung im hieſigen ſtädtiſchen
Krankenhauſe betragen für:
A. Einwohner der Stadt Merſeburg

in Klaſſe J 4 Mk. 50 Pf.
Klaſſe II 680B. Auswärtige

in Klaſſe I 6Klaſſe II 2 119C. Mitglieder der hieſigen Krankenkaſſen
in Klaſſe II 1 Mk. 80 Pf.

D. Mitglieder auswärtiger Krankenkaſſen
in Klaſſe II 2 Mk. 10 Pf.

Die letzten Tage
von Meſſina.

29] Roman von Erich Frieſen.

„Signorina der Signore oben ſieht ganz
rot im Geſicht aus Und redet ſolch
dummes Zeug, immerfort von einer
„Clelia“ Jch habe ſolche Angſt und
da dacht' ich, ich muß es Jhnen gleich
ſagen

„Jch komme ſofort!“ ruft Pia, Erminia
die Hand zum Abſchied reichend. „Verzeihen
Sie, wenn ich Sie bitte, mich ein andermal
zu beſuchen, liebe Conteſſa. Meinem Patienten
ſcheint es ſchlechter zu gehen! Auf Wieder
ſehen

Und nun huſcht ſie lautlos die ſchmale Treppe
hinauf.

Orlando iſt inzwiſchen in ſeinem Lehnſtuhl
eingeſchlummert. Doch ſcheinen ihn ſchwere
Träume zu quälen. Unruhig bewegt ſich der
fieberheiße Kopf auf dem Polſter hin und her.
Der Atem geht raſch und unregelmäßig, das
Herz klopft beängſtigend ſchwach.

Pia erſchrickt. Wenn es ſchlechter mit ihm
ginge! Wenn er

„Elelia! Clelia!“
fiebergllühenden Lippen.

Großer Gott! Wenn er ſtürbe, ohne Elelia
noch einmal geſehen zu haben! Ach, Pia ſelbſt
weiß, wie es tut, wenn der Geliebte in der
Todesſtunde vergebens nach dem Weſen ruft,
das ihm das Teuerſte auf Erden! Sie ſelbſt

hauchen ſeine

E. Kinder unter 14 Jahren 75 o der
vorſtehenden Sätze.
Für Säuglinge wird, ſolange ſie ſich
mit der Mutter im Krankenhauſe be
finden und nicht ſelbſt erkrankt ſind,
nichts berechnet.

II. Außer den vorſteheud feſtgeſetzten Ver
pflegungsſätzen werden berechnet für:

1. Nachtwachen und Maſſage: die Selbſt
koſten.
Apparate und Bandagen, welche für
den Kranken beſonders beſchafft werden
müſſen und in deſſen Beſitz bleiben,
z. B. Bruchbänder, Brillen, Krücken,
Stelzfüße, Schuhe mit Schienen uſw.
ebenfalls die Selbſtkoſten.
Behandlung von Krätzekranken für
jeden Tag 1 Mk.
Kranke der l. Klaſſe und zahlungs-
fähige Selbſtzahler der II. Klaſſe,
Arzenei, Verbandſtoffe, Bäder, ſowie
die Koſten für Wein und beſonders
verordnete Getränke.

F.

2.

Die Kranken der 1J. Klaſſe haben für
Leibwäſche ſelbſt zu ſorgen.

III. Bei der Berechnung der Pflegekoſten wird
der Tag der Aufnahme und der
Entlaſſung für einen Verpflegungstag
angerechnet.

IV. Kranke der I. Klaſſe und zahlungsfähige
Selbſtzahler der II. Klaſſe haben für
Operationen und für beſondere ärztliche
Bemühungen noch eine beſondere ange-
meſſene Vergütung, welche die Grenzen
der jeweiligen ärztlichen Geblührenordnung
nicht überſteigen darf, an den leitenden
Krankenhausarzt zu entrichten.

V. Für den Gebrauch des Röntgen-Apparates
ſind zu entrichten und zwar:
a) für Beſtrahlungen 2 Mk.
b) für Durchleuchtungen je nach der

Körpergegend 3 Mk. 10 Pf.
c) für Aufnahme je nach

hat es vor vielen Jahren durchgemacht, als
man ſie an das Totenbett des Mannes führte,
den ſie liebte, und dem man es verſagt
hatte, ſie noch einmal vor ſeinem Tode zu
ſehen Es ſchwebt wie ein Schatten über
ihrem ganzen ferneren Leben.

Pia überlegt
Was kann es ſchaden, wenn ſie dem armen

Kranken ſeinen Herzenswunſch erfüllt und
ihm eine Ausſprache mit Clelia ermöglicht
Vielleicht wirkt ſie beſſer, als jede Medizin!
Und wenn die Vorſehung trotzdem beſchloſſen
haben ſollte, ihn von der Erde abzurufen
würde nicht die Anweſenheit der geliebten
Jugendfreundin ihm die letzte Stunde ver-
klären

Ein energiſcher Zug legt ſich um Pias
Lippen.

Raſch ſchreibt ſie ein paar Zeilen auf ein
Stück Papier, faltet es zuſammen und über
gibt es der kleinen Nina mit der Weiſung,
es ſofort im Gartenhauſe der Villa Miranda
an die Signorina Clelia ab ugeben. Aber
perſönlich

Nach kaum zehn Minuten ſchon kehrt Nina
zurück.

Und mit ihr, totenbleich, in zitternder Er
tegung, Clelia.

Ohne ein Wort zu ſprechen, geleitet Pia
die junge Freundin die Treppe hinauf.

Noch zögert Clelia oben auf der Schwelle.
„Er iſt ſehr krank und verlangt nach
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erſebur

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Noti
40
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

Pfg., für Private e

und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

en und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
fg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen

der Körpergegend und
Größe der Platte 3 Mk. 20 Pf.

Wird die Anfertigung und Auslieferuny
des Bildes beanſprucht, ſo werden vor
ſtehende Sätze um 1--5 Mk. erhöht.

VI. Die Einforderung eines Koſtenvorſchuſſes
bleibt vorbehalten.

VII. Vorſtehender Tarif tritt mit der Eröffnung
des neuen Krankenhauſes in Kraft.

Merſeburg den 22. September 1909.
Der Magifrat.

gez. Rohde, Dr. Haacke, Wilh. Kops, Eichhorn,
Barth, Blankenburg, Berger, Thiele.

Genehmigt.

Merſeburg den 27. September 1909.
Die Stadtverordneten-Verſammlung.
gez. Baege, Grempler, Scholtz, Kittler,

Dobkowitz, Vollrath, Kranſe.
wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Merſeburg den 18. Oktober 1909.
Der Magiſtrat.

Unſer neues Krankenhaus iſt Sonnabend
den 23. d. Mts. Nachmittags von 3—5
Uhr, Sonntag den 24. und Montag, den 25.
d. Mts. von Vormittags 10 bis Nachmittag
5 Uhr zur Beſichtigung geöffnet. Kinder
haben keinen Zutritt.

Merſeburg, den 15. Oktober 1999.
Der Magiſtrat.

Fürſt Bülow in Berlin.
Berlin, 18. Okt. Geſtern abend um

7 Uhr traf Fürſt Bülow nebſt ſeiner Gemahlin
mit dem fahrplanmäßigen Hamburger Schnell
zug auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin ein.
Seine Ankunſt war offenbar nicht ganz ge-
heim geblieben, denn bei ſeinem Erſcheinen
war ein zahlreiches Publikum verſammelt,
das ihn mit lebhaften Hochrufen empfing

Sie, ehe es vielleicht zu ſpät iſt.“
Ehe es zu ſpät iſt!
Dieſes eine Wort hatte Tlelias Bedenken

beſeitigt. Einem Sterbenden darf man ſeine
letzte Bitte nicht abſchlagen.

Sie tritt ein, während Pia die Tür leiſe
hinter ihr zuzieht.

Noch immer ruht Orlando ſchlummernd im
Lehnſtuhl. Die Fieberröte iſt einer fahlen
Bläſſe gewichen.

Er ſieht in dieſem Augenblick erſchreckend
elend aus.

Jhre tiefe Bewegung niederkämpfend, geht
Clelta raſch auf ihn zu und faßt ſeine ab-
gezehrte Hand.

Von der ſanften Berührung erwachend,
öffnet er die Augen,

Wie geiſtesabweſend ſtarrt er die ſchlanke
weiße Geſtalt an, die ſich liebevoll über ihn
beugt. Noch glaubt er, ein Traumbild ſeiner
erregten Phantaſie vor ſich zu ſehen

Doch nein es iſt Wirklichkeit! Die
weiße Geſtalt lebt, bewegt ſich, nennt ſeinen
Namen

Einen Jubelruf ſpringt von Orlandos
Lippen.

Mit der ganzen Kraft, die das jubelnde
Glücksgeſühl ſeinem ſchwachen Körper verleiht,
ſpringt er empor und zieht die Geliebte in
ſeine Arme,

Einen Augenblick iſt ſie wie betäubt.
Dann macht ſie ſich raſch von ihm los.

(Fortſetzung folgt.)

m

Land.

149. Jahrgang

leitete. Fürſt Bülow nimmt heute an der
Einſegnungsfeier der kaiſerlichen Prinzeſſin teil.
Er iſt im Hotel Adlon abgeſtiegen und hat
dort bereits mehrfach Beſuch empfangen.

Das Strafberfahren gegen Bruhn.
Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Berlin ge-

ſchrieben:

Es herrſcht hier und da Beſorgnis, daß
das Strafverfahren, das der Staatsanwalt
auf Grund der Offenbarungen, die im Pro-
zeß Dahſel gemacht worden ſind, gegen den
Verleger der „Wahrheit“ eingeleitet hat,
nicht durch den Wiederzuſammentritt des
Reichstages, dem ja Herc Bruhn als Ver-
treter von Arnswalde-Friedeberg und Nach-
folger Ahlwardts angehört, unterbrochen
werden würde. Es wird die Anſicht ausge-
ſprochen, daß die ſechs Wochen, die bis zur
Berufung des Reichstages etwa vergehen
werden, wohl hinreichen müßten, um das
Verfahren zu beenden. Das läßt ſich ohne
Kenntnis des Standes und Umfanges der
Borunterſuchuug nicht beurteilen; man weiß
aber, daß in Fällen, wie er hier liegt, ſehr
häufig das Material über den urſprünglichen
Rahmen weit hinauswächſt, Wie dem aber
auch ſei, es iſt nicht anzunehmen. daß das
Verfahren durch den Zuſammentritt des
Reichstags irgend welche Unterbrechung er
leide. Natürlich muß, wenn der Reichstag
verſammelt iſt, die Genehmigung zur Straf-
verfolgung nachgeſucht werden. Die wird

auch meiſtens verſagt, aber ſelbſtverſtändlich
nur dann, wenn es ſich nicht um ehrenrührige
Dinge handelt. Beleidigungsklagen, die aus
Preßäußerungen oder Verſammlungsreden
entſtanden ſind, machen die Ueberzahl der
Fälle aus, in denen auf Grund des Jm-
munitätsparagraphen der Verfaſſung die Ge
nehmigung zur Strafverfolgung
wird.

Silſtedt bei Wernigerode, 16. Okt. Bei
dem geſtrigen Feuer wurde der Feuerwehr-
mann Stagge von hier durch einen Mann
aus Reddeber, mit dem er wegen Ab-
löſung in Wortwechſel geraten war, erſtochen.
Der Get offene, Vater von vier Kindern,
verblutete in wenigen Minuten. Nur dem
Schutze des anweſenden Gendarmen hatte
der Mörder es zu danken, daß er von der
erregten Menge nicht totgeprügelt wurde.

Bothfeld, 16. Okt. Heute nachmittag
kurz nach 3 Uhr überflogen vier Luft
ballons von der Jnternationalen Luft-
ſchiffahrts Ausſtellung in Frankfurt a. M.
unſeren Ort, von denen der letzte, der mit
2 Herren bemannte Ballon „Hanſia“, 3 Uhr
39 Minuten auf einem Felde bei Schweßwitz
landete. Derſelbe war heute vormittag gegen
10 Uhr mit noch 6 anderen Ballons zu
einem Wettfliegen in Frankfurt a. M. auf-
geſtiegen und hat eine durchſchnittliche Ge
ſchwindigkeit von 60 Kilometern pro Stunde
und eine Höhe von 2900 Metern erreicht. Der 10
Meter hohe und 8 Meter breite Ballon, zu
deſſen Beſichtigung ſich bald eine große
Menſchermenge eingefunden Haotte, wurde ver
packt und mittels Geſchirrs nach der Bahn-
ſtation Lützen gebracht, von wo er nach
Frankfurt a. M. zurückbefördert wurde.
Wie wir hören, iſt von den übrigen hier ge
ſichteten Ballons ein Ballon bei Kötzſchau
niedergegangen,
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daran, auf die Jmiaunität zu verzichten, da
mit möglichſt ſchnell die Wahrheit feſtgeſtellt
werde. Herr Bruhn wird ſich, wenn er ſich
keinem falſchen Verdacht ausſetzen will, dieſer
Praxis fügen, und der Reichstag ſoll noch
gewählt werden, der einem Staatsanwalt die

üre weiſt, wenn er gegen einen Abgeord
neten Anklage wegen Erpreſſung erheben zu
meinen glaubt.

Zum Prozeß Ferrer
ſchreibt ſehr zutreffend die „Norddeutſche
Allgemeine“:

„Eine Anzahl deutſcher Blätter hat ſich
auch wegen der Hinrichtung des ſpaniſchen
Revolutionärs Ferrer in eine Glühhitze
hineingeſchrieben, die ihnen jede Fähigkeit zu
einem ſachlichen Urteil raubt. Es iſt dies
um ſo verwunderlicher, als keinem der Ur-
heber leidenſchaftlicher Angriffe gegen die
ſpaniſche Regierung das Material zu
gänglich iſt, auf Grund deſſen die Ver
urteilung erfolgte. Die ſpaniſche Re-
gierung glaubt, ausreichende Beweiſe für die
Schuld Ferrers in Händen zu haben und
hat deshalb das Geſetz walten laſſen,
mit dem nach der Anklage Ferrer in Konflikt
geraten iſt. Von hier aus iſt nicht zu über
ſehen, auf welche Beweiſe ſich das Urteil
ſtützte. Schon aus dieſem Grunde ſollte
man die Parteinahme vermeiden, die übrigens
einen beſonders eigentümlichen Eindruck
macht, wenn die offenkundigen Schandtaten
der Anarchiſten, die in Barcelona ungezählte
unſchuldige Opfer gefordert haben, von der
ihnen doch in jedem Fall gebührenden Brand-
markung frei vleiben.“

London, 18. Oktbr. Geſtern nachmittag
veranſtalteten die Sozialdemokraten auf dem
Trafalgar Square ein Proteſtmeeting gegen
die Hinrichtung Ferrers. Die Polizei wußte,
daß eine Demonſtration vor der ſpaniſchen
Geſandtſchaft geplant war und hielt deshalb
ſchon in den frühen Morgenſtunden alle dort-
hin führenden Straßen durch ſtarke Abteilungen
zu Fuß und zu Pferd abgeſperrt. Nach dem
Meeting marſchierten über 100,000 Menſchen
durch Whitehall und die Viktoriaſtraße und
verſuchten bis zum Geſandtſchaftsgebäude vor-
zudringen.
von Attacken auf die Menge unternahm und
mit aller Schärfe losging, gelang es nicht,
den Zug aufzuhalten und zu zerſtreuen: Es
kam zu wilden Szenen der Pöbel benützte
Steine, Flaſchen, Stöcke und Eiſenſtücke als
Waffen gegen die Polizei. Man hörte auch
Revolverſchüſſe fallen. Jn der Nähe der
Weſtminſter- Kathedrale wurde ein katholiſcher
Prieſter von den Demonſtranten fürchter-
lich mißhandelt. Bei dem Geſandt-
ſchaftsgebäude brachte das Polizeiaufgebot
den Andrang der Menge doch zum Stocken.
Als die Demonſtranten das Nutzloſe ihres
Vorgehens einſahen, ſchwächte ſich ihre Unter-
nehmungsluſt, und es gelang ſchließlich, die
Menge zu zerſtreuen. Bei dem Meeting auf
dem Trafalgar Square wurden ſo ſcharfe
und aufreizende Reden gehalten, daß man
ſich nicht wundern kann, wenn es zu ſolchen
Szenen kam. Der zu keiner Partei gehörige
ſozialiſtiſche Abgeordnete Grayſon tat ſich
dabei beſonders hervor. Er kündigte an, daß
im Unterhaus heute ein Antrag auf Aus-
weiſung des ſpaniſchen Geſandten eingebracht
werden wird. Ferner ſagte Grayſon:
Wenn heute jedem europäiſchen Monarchen
der Kopf abgeſchlagen würde, ſo wäre dies
noch keine ausreichende Sühne für die Er
mordung Ferrers. Auch den König von
England verſchonte der Redner nicht. Er
meinte, König Eduard müßte gewußt haben,
wie man über die Ermordung Ferrers denke.
Die britiſche Nation ſei nicht mitſchuldig an
der Ermordung Ferrers, wohl aber der König.
Ein andrer Redner meinte, die verbrecheriſchen
Bourbonen müßten von allen Thronen Europas
vertrieben werden. Auf allen Fahnen, die
bei der Proteſtkundgebung mitgeführt wurden,
ſtanden die Worte zu leſen: „Jn die Hölle
mit Alfons!“ Merkwürdigerweiſe iſt es der
Polizei nicht gelungen, auch nur einen einzigen
von den Demonſtranten feſtzunehmen.

Madrid, 18. Okt. Ueber den Verlauf
der Debatte in der Deputiertenkammer
wird gemeldet Auf Anfragen eines republi-
kaniſchen Deputierten erwiderte Miniſterpräſi-
dent Maura, die Regierung widme ihre
ganze Aufmerkſamkeit der Lage in Barce-
lona, wo ſie nach wie vor das Geſetz zur
Anwendung bringen werde. Er fügte hinzu:
„Es ſcheint, daß die ausländiſchen Proteſtkund-
gebungen uns das Recht abſprechen, den Ur-
heber der Wirren von Barcelona zu beſtrafen.
Die ſpaniſche Regierung iſt ruhig und wartet.
Die Akten Ferrer werden der Kammer
unterbreitet. Ein ihm verwandtes Element
iſt jeder, der ſolche Kundgebungen ſchürt, in

Obwohl die Polizei eine Reihe

weſenheit

welchem man mit einer völligen Unkenntnis
des Rechtsſinnes Spaniens und ſeiner Geſetze
prunkt.“ Die Regierungspartei ſpendete dem
Miniſterpräſidenten lebhaften Beifall. Die
Sitzung wurde hierauf geſchloſſen.

Berlin, 18. Oktbr. Das B. T,“ ver
öffentlicht folgenden Aufruf: „Proteſt! Die
Unterzeichneten glauben ſich mit allen ſelb-
ſtcindigen Deutſchen einig in der Empörung
über den an Ferrer verübten Juſtizmord. Wir
halten die Kulturgemeinſchaft aller freien
Denker, gleichgültig welcher Raſſe, welchen
Berufes, welcher Richtung für illuſoriſch, wenn
ſich nicht alle zu einem einmütigen Proteſt
gegen die Bluttat ſpaniſcher Willkür erheben.
Wir bitten jeden unſerer Landsleute, der
unſerer Meinung iſt, ſich uns anzuſchließen.
Dieſe Kundgebung wird mit den Namens-
unterſchriften an geeigneter Stelle in Madrid
übermittelt werden. Die Verlagsbuchhandlung
S. Fiſcher, Berlin, iſt erbötig, die Unter
ſchriften entgegenzunehmen. Lujo Brentano,
Richard Dehmel, Erſt Häckel, Gerhart Haupt
mann, Max Liebermann, Julius Meier-Gräfe.“

WMadrid, 16. Okt. Der Miniſter
präſident hat im Senat die Erklärung ab
gegeben, daß die Akten Ferrers den
Cortes vorgelegt werden würden.

Die Jtalieureiſe des Zaren.
Der genaue Zeitpunkt der Abreiſe des Zaren

zum Beſuch des Königs von Jtalien und
ebenſo die Reiſeroute wird nach wie vor ge-
heim gehalten. Es macht auch jetzt noch den
Eindruck, als ob abſichtlich wnderſprechende
Nachrichten über den geplanten Weg in die
Oeffentlichkeit lanciert werden. Jn Livadia
ſtehen drei Sonderzlüge bereit. Niemand hat
jedoch keine Ahnung, welche von den ver-
ſchiedenen Eiſenbahnſtrecken es kommen
etwa ein Dutzend in Betracht der
Zar ſchließlich benutzen wird. Die Vorſicht
wird ſogar ſo weit getrieben, daß ſelbſt den
Botſchaſtern der auswärtigen Mächte jede
Auskunft über den Zeitpunkt der Abreiſe und
über die von dem Zaren zu benutzende Strecke
verweigert wird.

Petersburg, 18. Oktbr. Jch erfahre
ſoeben aus offizieller Quelle, daß die Marſch
route des Zaren über Warſchau, Alexandrowo,
Poſen, Frankfurt, Beſancon bis Lyon nach
Racconigi führen ſoll. Trotzdem die
Kündigung des bayriſchen Auslieferungsver-
trages auf den Zaren große Verſtimmung
ausgeübt habe, ſei die Aenderung der Marſch-
route bereits vor der genannten Affäre be-
ſchloſſen worden. Man hält ein Zuſammen
treffen des Zaren mit Fallières in Lyon nicht
für ausgeſchloſſen.

Politiſche Ueberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Oktbr. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten
heute in der Friedenskirche bei Potsdam der
Einſegnung der Prinzeſſin Viktoria Luiſe bei.
Später, um 1 Uhr, war Familtentafel bei den
Kaiſerlichen Majeſtäten

Eine Neuregelung der Wohnung s-
geldzuſchüſſe für Preußen, die
bekanntlich im Frühjahr nur proviſoriſch er
folgt war, iſt regierungsſeitig damals zuge-
ſtanden wurden. Die Neueregelung wird die
vom Reichstage bewilligten Sätze für das
Reich den preußiſchen zugrunde legen. Vor-
läufig zahlt Preußen die alten Sätze mit

Aufſchlag. Die neue Vorlage wird die
Unterſchiede ausgleichen, die durch die neue
Klaſſenabteilung im Reiche für Preußen ent-
ſtanden ſind vor allem ſollen die Orte, die
nach den beiden Klaſſeneinteilungen in ver-
ſchiedenen Ortsklaſſen ſtehen, in die gleichen
Ocrtsklaſſen geſetzt werden. Es handelt ſich
alſo um keine Erhöhung des Wohnungs-
geldes im allgemeinen, ſondern um einen
Ausgleich in den Rangklaſſen und in den
Ortsklaſſen. Die Tarifſätze des Reiches ſind
jetzt um 40 bis 100 Mark höher als in
Preußen mit Ausnahme der Unterbeamten-
klaſſe. Einige Orte in Preußen müſſen aller
dingsin eine niedrigereOrtsklaſſeverſetzt werden,
um ſie mit der Klaſſeneinteilung des Reichs
inEinklang zu bringen; die preußiſchen Beamten
dieſer wenigen Städte ſtehen ſich zurzeit im
Wohnungsgeld beſſer als die Reichsbeamten
derſelben Stadt. Nach der Neuregelung
würden die preußiſchen Beamten in Berlin
mehr erhalten 100 Mark in der 1. Rangklaſſe,
80 Mark in der 2. und 3. Rangk aſſe, 100
Mark in der 4 und 5. Rangklaſſe, 80 Mark
bei den Subalternbeamten.

Potsdam, 18. Okt. Heute vormittag
fand in der Friedenskirche die Einſegnung
der Prinzeſſin Viktoria Luiſeſtatt. Die Feier begann um 11 Uhr in An

des Kaiſers, der Kaiſerin, der

kaiſerlichen Familie, der gemeldeten fürſtlichen
Perſonen, des Reichskanzlers uſw. Die
Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktoria Vuiſe,
die weiß gekleidet war, betrat zuerſt die
Kirche. Die Prinzeſſin nahm allein vor dem
Altar Platz, der Kaiſer zwiſchen der Kaiſerin
und der Großherzogin Luiſe von Baden,
hinter den Mafeſtäten die übrigen Fürſtlich-
keiten. Die Feier begann mit Chor- und
Gemeindegeſang. Hierauf hielt Oberhof-
prediger Dryander eine Anſprache und hob
darin hervor, die Prinzeſſin befinde ſich zwar
in bevorzugter Stellung, werde aber dennoch
in den Kampf treten müſſen. Sie werde
merken, wie die Welt eine furchtbare Macht
ſei und wie die Dinge uns beherrſchten, ſtatt
daß wir ſie beherrſchen. Kraft zu dieſem
Kampfe gebe uns die Stunde zu Jeſu Füßen.
Auch das Leben der Prinzeſſin könne ſich nicht
in eigenen Bahnen bewegen. Nicht nur die
Familie verlange nach ihr, ſondern auch das
Vaterland, die evangeliſche Kirche und die
Welt mit ihrem Elend, das die Prinzeſſin
mit ſtillen ſolle. Nach einem Geſange des
Domchors verlas die Prinzeſſin, einem alten
Hohenzollernbrauch folgend, ein von ihr ſelbſt
verfaßtes Glaubensbekenntnis. Auf die ihr
vom Oberhofprediger vorgelegte Frage, ob
ſie dem apoſtoliſchen Glaubensbekenntnis ge
mäß als Chriſtin leben wolle, gelobte ſie
laut: Ja, mit Gottes Hilfe Hierauf ſegnete
der Oberhofprediger die Prinzeſſin ein, während
die Majeſtäten und die Gemeinde ſich erhoben
hatten. Mit Chor- und Gemeindegeſang
ſchloß die Feier. Die geladenen Gäſte ver
ließen die Kirche, während die kaiſerliche
Familie zurückblieb, um mit der Prinzeſſin
das heilige Abendmahl zu nehmen. Um 1
Uhr war im Neuen Palais Familtenfrühſtück.

Nürnberg, 17. Okt. Am Donnerstag
veröffentlichte das hieſige ſozialdemokratiſche
Blatt das Verzeichnis der Arbeitswilligen (in
der Wolff'ſchen ZelluloidFabrik iſt ein Streik
ausgebrochen) mit genauer Angabe ihrer
Wohnungen Es war damit für die Strei-
kenden wenigſtens die Möglichkeit gegeben,
ihre Angriffe auf Arbeitswillige da in Szene
zu ſetzen, wo die Angegriffenen den Schutz
der Polizeipatrouillen nicht finden konnten,
zumal es ja ausgeſchloſſen iſt, vor jeder
Wohnung Schutzleute aufzuſtellen. Am
Samstag, als nach 5 Uhr morgens fünf
Arbeits willige ihre von der Fabrik
ziemlich entfernten Wohnungen verließen,
wurden ſie in der Tat auf dem Wege zur
Fabrik von 30 Streikenden trotz der frühen
Morgenſtunde mit Revolverſchüſſen
und Stein würfen angegriffen. Als
ein Arbeitswilliger bewußtlos zu Boden
gefallen war und ſein ebenfalls zu den
Arbeitswilligen gehörender Bruder ihn auſ
heben wollte, wurde nun der letztere von den
Streikenden angegriffen. Zu ſeiner Vertei-
digung zog er das Meſſer, und die unglück
ſelige Tat war geſchehen. Jn den Taſchen
des erſtochenen Streikenden
fand man noch vier fauſtgroße Steine.
Das hieſige ſozialdemokratiſche Blatt ſchreibt
dazu „Wir laſſen dahingeſtellt, wie dieſe
Steine in die Taſchen des Opfers hinein-
gekommen ſein mögen.“
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Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 19. Oktbr.

Die geſtrige außerordentliche Sitzung der Stadt-
verordneten wurde abends um 6 Uhr vom Vor-
ſitzenden, Herrn Juſtizrat Baege eröffnet. Ge-
ſchäftliche Mitteilungen lagen nicht vor, es wurde
deshalb ſogleich in die Tagesordnung eingetreten.

Punkt 1 derſelben betrifft Wahl der Beiſitzer
und ihrer Stellvertreter in die Wahlvorſtände für
die Stadtverordneten -Wahlen. Die
letzteren finden am 15. u. 16. Novbr. ſtatt, und bringt
der Herr Vorſitzende die Namen derjenigen Herren
zur Verleſung, welche ausſcheiden, reſp. ſchon aus
geſchieden ſind (M. Blancke) mit dem Hinzufügen,
daß außerdem auf Grund des bezüglichen Orts-
Statuts drei Herren neu zu wählen ſind, die ſich
auf die 1., 2. und 3. Abteilung zu verteilen hätten.
Jn der III. Abteilung werde am 15. November ge
wählt (Wahllokale: „Tivoli“ und „Reichskrone“.
Wahl- Vorſteher ſeien die Herren Stadtrat Dr. Ha acke
und Stadtrat Thiele, als Beiſitzer wurden ge-
wählt die Herren: Lange und Rügo w. (Stell-
vertreter: Hüthel und Krauſe), ſowie Beyer
und Günther (Stellvertreter: Frauenheim
und Krüger), Letztere für die Wahlen in der II.
und I. Abteilung, Rathausſaal, am 16. November.

Der zweite Punkt betrifft Entlaſtung der Rech
nungen a) der Kinderbewahr- Anſtalt
der Altenburg für 1907. Berichterſtatter Herr St.V.
Krüger. Die Rechnung ſchließt ab in Einnahme
und Ausgabe mit 4700,68 M., der Zuſchuß beträgt
2364 M., das Stiftungsvermögen 12,174 M. Die
Rechnung wird entlaſtet. Auf die Frage, ob man
für die ruſſiſchen Eiſenbahn-Obligationen, die zum
Stiftungsvermögen gehören, nicht lieber mündel-
ſichere Papiere beſchaffen ſolle, erwidert Herr Stadt
rat Dr. Haacke, nach einem bankſeitigen Gut
achten ſeien die ruſſiſchen Papiere, die der Stiftung
in natura übergeben worden ſeien, gut, ihre Ver
äußeruug würde einen Kursverluſt bedingen, vielleicht
könne man ſie gelegentlich einmal verkaufen.

b) des Bürger-Rettungs-Jnſtitutsfür
1908. Berichterſtatter Herr St. V. Rügow. Das

Vermögen beträgt 52,300 M., an Zinſen ſind rund1900 e dunt wird wenig
i gprue genommen. Die Rechnung wird ent

tet

en

ehrer 600 übrigen Lehrer 1650M. jährlich betragen. Magiſtrat und Schul Depu-
tation haben ſich mit dieſen Sätzen einverſtanden
erklärt, und werden die Sätze g. e

Der folgende Punkt betrifft Beſoldungs Ordnung
für die höhere Mädchen Schule. Bericht
erſtatter Herr St. V. Dobkowitz. Für höhere
Mädchenſchulen, welche den geſetzlichen Beſtimmungen
entſprechen, hat die Beſoldung nach den Sätzen,
welche die Beſtimmungen vom 18. Auguſt 1908 vor
ſchreiben, zu erfolgen. Demnach rückt der Rektor
in die Gehaltsklaſſe 44, der Titular Oberlehrer
in die Klaſſe 30 ein, das Grundgehalt der Lehrer,
welche an ſolchen Anſtalten angeſtellt ſind, beträgt
600 M. mehr, als das der r an den Volks
ſchulen, das der Lehrerinnen 400 M. mehr. Das
ProvinzialSchul Kollegium hat die hieſige, ſeit 1.
April cr. als höhere Töchterſchule beſtehende Anſtalt
als ſolche bisher nicht anerkannt, es wird be
ſchloſſen, die Gehälter ſo feſtzuſetzen, wie es die
höhere Schulbehörde (Miniſterial-Inſtanz) zur Vor-
bedingung der Anerkennung gemacht hatte. Herr
Eich ardt fragt an, ob es ſich vielleicht um
einen Druckfehler handle, da nach dem ihm vor-
liegenden Tadleau der eine der in Betracht kommen
den Herren jährlich an Gehalt dreitauſend Mark be
iehn würde, als bisher. Herr Bürgermeiſterd h de entgegnet, es ſei kein Druckfehler, die Ge

hälter ſeien ſo feſtgeſetzt worden, wie es die Mini-
ſterialJnſtanz entſchieden habe. Bei eintretenden
Vakanzen ſind agkademiſch gebildete Lehrer zu berück-
ſichtigen, die wöchentlich mindeſtens die Hälfte der
Unterrichtsſtunden zu erteilen haben. Die Beſol-
dungs- Ordnung wird genehmigt. Damit ſchließt
die öffentliche Sitzung.

Cokales.
Merſeburg, 19. Oktober.

Beiträge für Fortbildungsſchulen.
Der Handelsminiſter hat die Regierungsprä-
ſidenten darauf aufmerkſam gemacht, daß das
am 1. Auguſt d. J. voll;ogene Geſetz über
die Erhebung von Beiträgen für die gewerb-
lichen und kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen
den Gemeinden und weiteren Kommunalver
bänden einen Weg biete, Mittel zur Deckung
des Bedarfs dieſer Fortbildungsſchulen flüſſig
zu machen, auf den ſie gegebenenfalls mit
Nachdruck hinzuweiſen ſein werden. Für die
Handhabung des Geſetzes bemerkt der Miniſter
folgendes: 1. Das Geſetz gilt in allen Teilen
der Monarchte, auch dort, wo es bisher an
einer beſonderen Beſtimmung über die Leiſtung
von Fortbildungsſchulbeiträgen fehlte. 2. Das
im Geſetze feſtgeſetzte Höchſtmaß der Beiträge
von 10 Mark bei gewerblichen und 30 Mark
bei kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen gilt
nur, ſoweit die Schüler zum Schulbeſuche ver-
pflichtet ſind. Beſteht eine Verpflichtung zum
Beſuche der betreffenden Schule nicht, ſo iſt
die Erhebung höherer Beträge zuläſſig. 3.
Von der Erhebung von Beiträgen der Arbeit-
geber iſt zu unterſcheiden die Erhebung von
Schulgeldern von Schülern, die die betreffende
Schule freiwillig beſuchen, Auf dieſe bezieht
ſich das Geſetz nicht, ſie iſt ohne beſondere
Einſchränkung zuläſſig. 4. Durch das Geſetz
iſt die Rückforderung der auf Grund ſtatuta-
riſcher Vorſchriften bisher erhobenen Beiträge
ausgeſchloſſen. Selbſtverſtändlich werden hier-
durch Rückzahlungsanſprüche nicht beſeitigt,
die auf einem vor Jnkrafttreten des Geſetzes
ergangenen rechtskräftigen Urteile beruhen.

Lehrer-Gehälter.
An den hieſigen Schulen, welche die Stadt

unterhält, ſind nunmehr die Gehalts Ver
hältniſſe durch Beſchlüſſe des Magiſtrats und
des Stadtverordneten Kollegiums, wie folgt,
feſtgeſetzt worden (Endgehälter):

1. Volks-Schulen.
1) Rektor. Bisher: 4460 Mk. (mit Woh

nungsgeld), künftig: 4900 Mk. (mit Woh-
nungegeld). 2) Lehrer: Bisher 3270 Mark
künftig: 3780 Mk. 3) Lehrerin: 2320 Mark,
künftig 2810 Mark.

2. Gehobene Schulen.
1) Rektor: Künftig 5400 Mk. Die Stelle

als ſolche iſt neu geſchaffen worden. 2)
Mittelſchul-Lehrer: Bisher 3920 Mk., künftig
4280 Mark, 3) Lehrer: Bisher 3420 Mark,
künftig 3930 M., 4) Lehrerin, bisher: 2470 M.
künftig 2960 Mk.

3. Höhe re Mädchen-Schul e.
1) Direktor: Bisher 4500 M., künftig 8320 M.,

2) Titular-Oberl.: Bisher 3620 M., künftig 6720
M., 3) Akadem. Oberlehrer (bishernichtangeſtellt)
Künftig: 7920 Mk., 4) akadem. Oberlehrerin
(bisher nicht angeſtellt) Künftig: 4920 Mk.,
5) ordentl. Lehrer, bisher 3920 Mk. künf-
tig: 4380 M., 6) ordentl. Lehrerin, bisher:
2470 M., künftig 3210 Mark.

Jn dieſen Gehältern ſind Grundgehalt,
Alterszulage und Wohnungsgeld einbegriffen.

Die Amt szulagen, welche beſonders
vergütet werden, wurden in der geſtrigen
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Stadtverordneten Sitzung feſtgeſetzt: r die
Piareng Schulen: Rektor 1500 Mk.,

ittelſchullehrer: je 500 Mark, Lehrer und
Vehrertnnen je 150 Mark.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 19. Okt.

Am Schluß dieſer Woche dürfen wir zwei
Feierlichkeiten begehen, bei denen das Herz
jedes LokalPatrioten höher ſchlägt: Die Ein
weihung des neuen Krankenhauſes und des
neuen SeminarGebäudes. Wir dürfen ſtolz
darauf ſein, es mit unſern relativ beſcheidenen
Mitteln ermöglicht zu haben, zwei ſolch' ſtatt
liche Gebäude aufführen zu können, und wenn
auch die aufgewendeten Mittel ſich noch auf
Jahre hinaus in den Kommunalſteuer Zu
ſchlägen bemerkbar machen werden, ſo be
deutet doch die Fertigſtellung der Gebäude
einen faſt gleich wichtigen Abſchnitt in unſern
kommunalen Verhältniſſen, wie vor etlichen
Jahren die Fertigſtellung der Kanal Anlage,
fie bedeutet, daß es trotz der mißlichen Lage,
in deren Zeichen heute Gewerbe, Jnduſtrie
und Handel ſtehn, in Merſeburg nicht rück
wärts geht, ſondern vorwärts.

Die höhere Töchterſchule ſoll nun zu vollen
Ehren kommen. Seit einem halben Jahre
hat nämlich eine gewiſſe Unklarheit geherrſcht
was eigentlich damit werden würde, inſofern
die obere Schulbehörde ihre Zuſtimmung noch
nicht erteilt hatte, weil die Beſoldungs-Ord-
nung nicht geregelt war. Das iſt nun nach
träglich noch geſchehn, einer der Herren erhält
jährlich dreitauſend Mark Gehalt mehr als
bisher Herr Stadtverordneter Eich ardt
meinte geſtern, es handle ſich wohl um einen
Druckfehler und ſo können wir nun mit
vollen Segeln hineinſteueru in die neu ge
ſchaffenen Verhältniſſe. Der neue Bürger
meiſter, den wir hoffentlich mit Neujahr zu
erwarten haben, wird wohl im Februar Ge
legenheit finden, den neuen Etat im Stadt
verordneten Kollegium zu vertreten. Wie
dieſer Etat ausſehen wird, weiß man heute
in genauen Zahlen noch nicht, aber trotzdem
weiß man doch annähernd genau, wie ſich
das neue Bild präſentieren wird. Die Kom
munalzuſchläge werden jedenfalls ſehr erheblich
Herauf geſetzt werden müſſen!

An dem Ankauf der Mühlwieſen ſind wir
vor einigen Monaten glücklich vorbei ge-
kommen, nun iſt der Stadt der Ankauf des
Gotthardtsteiches nahe gelegt worden, was vor
einer Reihe von Jahren ſchon einmal der
Fall war.

Die Sache wurde geſtern in geheimer
Sitzung beraten. Hoffentlich kommen wir an
dem Ankauf ebenſo glücklich vorbei, wie an
dem der Wieſen.

Provinz und Umgegend.
Eisleben, 18. Okt. Die Zahl der

ſtreikenden Bergleute der Mans-
felder Gewerkſchaft hat heute wieder
zugenommen. Es ſtreiken 4570 Mann, und
zwar auf dem Niewandtſchacht 873 (angefahren
ſind 631), Eduardſchacht 302 (107), Freiesle-
berſchacht 548 (735) Gotthilfſchacht 117 (237),
Paulſchacht 606 (577), Zirkelſchacht 736 (1014),
Hohenthalſchacht 1289 (1820), Kupferkammer-
rohhütte 72 (176), Röſthütte 15.(84), Spür-
hütte 12 (40).

Bad Dürrenberg, 18. Okt. Die Schluß-
kurliſte des Königl. Solbades verzeichnete
am 10. Oktober einen Kurbeſuch von 1598
Parteien mit 4161 Perſonen. Die vorjährige
Schlußliſte zeigte eine Frequenz von 1557
Parteien mit 4263 Perſonen. Die Parteien
und Perſonen verhielten ſich in dieſem und
im Jahre 1908 wie folgt: Fremde, die hier
Wohnung genommen haben, 1354 Parteien
mit 3446 Perſonen (1908: 1323 Parteien
mit 3520 Perſonen). Fremde, die an ihrem
Wohnort verblieben ſind: 59 Parteien mit
89 Perſonen (1908: 47 Parteien mit 53
Perſonen). Einheimiſche aus dem Kurorte

und der nächſten Nachbarſchaft, die die Kur
mittel gebraucht haben, 185 Parteien mit 624
Perſonen (1908 187 Parteien mit 690 Per-
ſonen), Bäder wurden verabfolgt: 22789
(1908: 23345), nämlich: 21698 (22 414) Sol-
bäder; 601 (571) Kohlenſäure, Fichtennadel
und Mutterlaugenbäder; 490 (360) Luft und
Sonnenbäder.

Veſta, 18. Okt. Mit dem 1. Oktober
d. Js. iſt die Bewirtſchaftung der hieſigen
„Fiſcherei“, welche ſich 51 Jahre lang
ununterbrochen in den Händen der Familie
Kleinicke befand, auf Herrn Fritz Birnſtiel
übergegangen.

Dürrenberg, 16. Okt. Die Hauptlehrer
Schul z e'ſchen Eheleute, die ſeit 1. Oktober
ihren Wohnſitz von Halle wieder nach Porbitz
verlegt haben, feierten geſtern in voller
geiſtiger Friſche das Feſt der goldenen Hoch-
zeit. Da die Jubelbraut durch körperliche
Gebrechen verhindert war, in die Kirche zu
kommen, ſo wurde die feierliche Einſegnung
des Jubelpaares durch Paſtor Held in der
Wohnung vorgenommen. Möge dem Jubel-
paare noch ein ſchöner und geſegneter Lebens-
abend beſchieden ſein

Gera, 18. Okt. Der Gemeinderat be
ſchloß die Erhöhung des Schulgelds
an den ſtädtiſchen Schulen um jährich
79 000 Mk. Dadurch werden die für die
Lehrer bewilligten Gehaltserhöhungen
gedeckt. Ferner genehmigte der Gemeinderat
die Einführuug einer Erker- und Balkon-
ſteuer für Neubauten.

Bier-Krieg.
Es iſt ſehr bedauerlich, daß eine Einigung

über die Bierpreiſe ſich noch nicht überall
hat erzielen laſſen. Der Rückgang im Bier-
Konſum trifft nicht nur die Brauereien alletn,
die Folgen machen ſich auch ſonſt im gewerb-
lichen Leben geltend.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
Leipzig, 18. Oktober. Jn einer am

Sonnabend im „Volkshaus“ abgehaltenen
Verſammlung der Brauereitarbeiter ſtanden
u. a. die Maßnahmen des Brauereivereins
für Leipzig und Umgebung betr. die Ent-
laſſung von Arbeitern aus Anlaß des Kon-
ſumrückganges infolge des Bierkrieges, auf
der Tagesordnung. Der Berichterſtatter,
Herr Amborn, gab hierzu bekannt, daß am
16. Oktober in der Sache Verhandlungen
zwiſchen Vertretern des Brauereivereins und
des Brauereiarbeiter Verbandes ſtattgefunden
hätten, wobei die Entlaſſung vun zirka ſechs-
hundert Brauereiarbeitern im Leipziger Be
zirk in Ausſicht geſtellt ſet, und zwar für
kommenden Donnerstag. Nach Lage der
Sache würde auch vor dem Frühjahr 1910
an eine Wiedereinſtellung von Arbeitern kaum
zu denken ſein. Der Redner maß die Schuld
an den nun wahrſcheinlich zur Tatſache
werdenden Maſſenentlaſſungen von Arbeitern
zum großen Teile den Gaſtwirten bei, die
auch das neuliche Angebot des Brauerei-
vereins (50 Pfg Skonto) abgelehnt hätten,
ſo daß der Bierkrieg fortbeſtehe und immer
tiefere Wunden ſchlage. Es würde zu be-
dauern ſein, wenn durch die Fortführung
des Bierkrieges die Entlaſſung von Arbeitern
große Dimenſionen annehmen ſollte. Nach
einer Debatte wurde die Verbandsleitung
mit weitgehender Vollmacht ausgeſtattet, um
Maßnahmen zu ergreifen, die den großen
Arbeiterentlaſſungen nach Möglichkeit ent
gegenwirken können. Man faßte aber keine
beſtimmten Beſchlüſſe zu der ganzen An-
gelegenheit.

Greiz, 18. Okt. Jn einer geſtern hier
abgehaltenen Verſammlung wurde die Fort-
ſetzung des Bierkriegs beſchloſſen.

Halberſtadt, 16. Okt. Jn der geſtern
abgehaltenen Gaßwirtsverſammlung wurde
einſtimmig beſchloſſen, daß die Gaſtwirte die
neue Bierſteuer von 1,80 Mk. ſelbſt tragen
wollen. Die Brauereien ſollen demnach das
Bier zum alten Preiſe mit dem Steuerauf-

ſchlag von 1,80 Mk. liefern. Sollten ſich die
Brauereien mit dieſem Angebot nicht einver-
ſtanden erklären, dann ſollen vom nächſten
Montag ab ſämtliche Bierhähne geſchloſſen
werden. Die Verhandlungen mit den Brauereten
finden heute nachmittag ſtatt. Die anfangs
der Woche mit den Brauereien gepflogenen
Verhandlungen ſeitens der beiden Gaſtwirts-
vereine und der Abwehrkommiſſion ſcheiterten
am Widerſtand der Brauereien.

Vnſſſchiffahrt.
Frankfurt a. M., 18. Oktober. Das

Luftſchiff „Parſeval“ unternahm heute eine
e Morgen ſind weitere Fahrten ge-
plant.

Gerichtszeitung.
J egr 17. Okt. Die Verhandlung gegen den

hieſigen Lehrer B., der wegen Sittlichkeitsvergehens
angeklagt war, endete vor der Strafkammer in
Deſſau mit Freiſprechung des Angeklagten.

Lyck i. Oſtpr., 18. Okt. Wegen Erpreſſung und
Sittlichkeitsvergehen verhandelte die Strafkammer
vorgeſtern gegen den Artiſten Kruſe aus Hamburg,
den Kellner Sliwinski aus Berlin, gegen einen
Major a. D. aus Groß Lichterfelde und einen Bar
biergehilfen. Die beiden letzteren wurden freige-
ſprochen. Kruſe erhielt wegen Erpreſſung fünf
Jahre, Sliwinski zwei Jahre Gefängnis.

Vermiſchtes.
Freienwalde a. O., 16. Okt. Der Verkauf

des königlichen Schloſſes hier, worüber
wir mehrfach berichteten, iſt jetzt endgültig voll
ogen. Käufer iſt der Sohn des Geheimrats
athenau, der Jngenieur Dr. Walter Rathenau

aus Berlin, der das Schloß einſchließlich der Ein
richtung für 262,000 M. als Sommerſitz erworben
hat. Der Schloßpark ſoll dem Publikum zugänglich
gemacht werden.

Meiningen, 17. Okt. Ein großer Auflauf ent
ſtand hier auf dem Marktplatz. Ein am 6. Oktober
entlaſſener Zuchthäusler namens Degenhardt
aus Kottenau, der einige Jahre im Zuchthaus
Untermaßfeld logiert hatte, erlaubte ſich das
eigentümliche Vergnügen, mit ſeinem Spazierſtock
nicht weniger als ſieben große Schaufenſter und
außerdem auch noch einige Stubenfenſter zuſammen
zuſchlagen. Der Schaden beträgt angeblich über
3000 Mark. Wie Degenhardt ſagte, will er wieder
ins Zuchthaus, wo es ihm demnach recht gefallen
haben muß.

Budapeſt, 18. Okt. Den Bemühungen der
Polizei iſt es raſch gelungen, Licht in die grauen-
hafte Mordaffäre Szilaſſy zu bringen. Geſtern
um 3 Uhr morgens wurde der Mörder Adolf Szi-
laſſys in ſeiner Wohnung verhaftet. Der Täter iſt
der aus Roſzaszentmarton gebürtige Schauſpieler-
Eleve Stephan Lißkay, Sohn eines im Heveſer
Komitat begüterten Grundbeſitzers. Er hat bereits
ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt und gab an,
daß er Szilaſſy ſeit dem verfloſſenen Winter kenne
und die geſtrige Nacht in ſeiner Wohnung verbracht
habe. Als Szilaſſy ihn mit einem Revolver be-
drohte, habe er, Lißkay, ein auf dem Tiſch liegendes
Küchenmeſſer ergriffen und ſeinem Opfer einen
Stich in den Hals verſetzt. Nach vollbrachter Tat
raubte er ſeinem Opfer Uhr nebſt Kette und 170
Kronen. Der Mörder ſteht im 22. Lebensjahre.

Bauhandwerk und
Reichsverſicherungs-Ordnung.

(Eingeſandt.)
Vas Bauhandwerk kommt aus den Sorgen

und Beunruhigungen nicht mehr heraus.
Noch hat es alle Hände voll zu tun, um ſich
auf das Geſetz zur Sicherung der Bauforde-
rungen einzurichten, da iſt ſchon eine neue
Sorge am Horizont aufgezogen. Wir meinen
die Reichs verſicherungs-Ordnung.

Das Bauhandwerk verkennt gewiß nicht,
daß der Entwurf in ſozialpolitiſcher Be-
ziehung auch manche gute Seiten hat. Aber
die Bedenken überioiegen doch bei weitem.
In erſter Linie wäre da der Vorſchlag, betr.
Errichtung von Verſicherungsämtern, zu
nennen.

Wann der Entwurf dem Reichstage zu-
gehen wird, weiß augenblicklich noch niemand.
Einmal heißt es, er werde dem Reichstag
gleich bei ſeinem Zuſammentritt vorliegen;
dann wieder wird berichtet, das werde erſt im
Januar der Fall ſein. Auf jeden Fall iſt es
eine Geringſchätzung aller Jntereſſenten, daß
bis jetzt noch nicht die Spezialbegeündung zu
dem Entwurfe veröffentlicht worden iſt.

Die Verſicherungscimter, von denen wir

oben bereits ſprachen, ſollen in der Regel
für den Bezirk einer unteren Verwaltungs-
behörde geſchaffen werden und gewiſſermaßen
einen gemeinſamen lokalen Unterbau für die
verſchiedenen Zweige der ſozialen Verſicherung
darſtellen. Das Bauhandwerk ſieht der Ver-
wirklichung dieſes Gedankens mit der aller
größten Sorge entgegen zunächſt aus finan
ziellen Gründen. Die bisher laut gewordenen
Schätzungen bezüglich der Koſten dieſer
neuen Behörde rechnen mit jährlichen Aus
gaben zwiſchen 40 und 100 Millionen Mark.
Läßt man auch nur die niedrigſte Schätzung
gelten, dann ſind die Ausſichten auch ſchon
trübe genug für das Bauhandwerk, das ja
ſein wohlgefülltes Maß dazu beizutragen
hätte. Was die Unfallverſicherung betrifft,
ſo machen die Verwaltungskoſten der ſämt-
lichen Berufsgenoſſenſchaften in ganz Deutſch
land jährlich nur 10 Mill. Mark aus; die
Gehälter für die ſämtlichen Beamten der ge-
werblichen Berufsgenoſſenſchaften betragen
zurzeit 6 Mill. Mark. Das iſt alſo eine
ſparſame Verwaltung; und nicht nur das,
ſondern auch eine gut funktionierende Ver-
waltung; denn die Begründung des Ent-
wurfs ſagt a ſelbſt, die Berufsgenoſſen-
ſchaften hätten ihre Aufgabe durchaus im
Sinne der Erwartungen des Geſetzgebers er-
ſfüllt. Trotzdem die Verwaltung der Berufs
genoſſenſchaften gut und ſparſam iſt,
ſchlägt der Entwurf doch die Errichtung
einer neuen Behördenorganiſation vor, näm
lich der Verſicherungsämter. Man ſteht
kopfſchüttelnd da und fragt ſich erſtaunt, wie
die Regierung ſolche Vorſchläge begründen
will! Das Bauhandwerk beſteht doch zum
großen Teile aus Mittelſtandsleuten, die
wahrlich ſchon genug zu tragen haben. Die
Zeiten ſind ſchlecht. Noch ſteckt man in der
Kriſis. Das Terraingeſchäft iſt ſtill, der
Baumarkt ſchwach. Der Winter ſteht vor
der Tür, und man weiß noch nicht, ob das
Frühfahr wirklich die ſchon ſo lang erſehnte
Beſſerung bringen wird. Die koloſſale
Bewegung in Jnduſtriepapieren verſchlechtert
die Ausſichten für den Abſatz von Pfand-
briefen, und eine neue Verſteifung am Geld-
markte ſteht bevor. Die Geſchäftsbedingungen
werden im Bauhandwerke ſo wie ſo immer
ſchwieriger. Jn ſolchen Zeiten möchte ſich
die Regierung wirklich prüfen, einem Gewerbe
zweige ſo ſchwere Laſt naue Laſten aufzu-
packen. wie dec Eitwurf der Reichsverſiche-
rungs Ordnung es beobſichtigt. X.

Kleines Feuilleton
Folgende luſtige Schießgeſchichte wird

dem „Hoyner Wochenbl.“ erzählt: Jch war auf
der Jagd und hatte mich hinter eine Hecke
geſetzt, um mein Jagdfrühſtück zu verzehren.
Auf der anderen Seite ſtreuten zwei Männer
Miſt, ein Knecht und ein alter Tagelöhner.
Sie ſahen mich nicht. Jean, der Knecht, der
erſt vor kurzem vom Militär freigelommen
war, erzählte dem alten Hinnerk von der
ſchönen Soldatenzeit. „O, dat kenn' ick all,“
meinte Hinnerk, „ick bün in Celle ben Volke
(d. h. Militär) weſen, as wi noch hannvöverſch
wören, ick keyn di ſeggen, ick was ok 'n
ſtrammen Soldat.“ „Och du, du heſt jo
noch gor keen Kuhb in (Gewehr) in'n Hännen
hat,“ neckte der andere. „Dat will ick
di wieſen,“ ereiferte ſich Hinnerk, „ob ick nich
ok Griffe kloppen kann. Nu kummandeer
mal, du büſt nu Scherſant un ick Rekrut“

und dabei ſtand er mit der Miſtforke
„Gewehr bei Fuß.“ Jean ließ nun den Alten
richtig Gewehrexerzieren machen, die unſer
Freuud ſtramm mit ſeiner Miſtforke aus
führte, daß es nur ſo klappte. Mich plagte
der Deuwel. Was mir durch den Sinn ſuhr,
kam. Der „Scherſant“ kommandierte: „Legt
an! Feuer!“ und in demſelben Augenblick
knallte ich meine Jagdflinte ab. So etwas
von Verblüffung und Schreck habe ich über-
haupt noch nicht geſehen. Es war wirklich
„zum Schicßen“!

V machen merdurch bekannt, dass

Wir für täglich verfügbare Bareinlagen
vom 15. Oktober cr. an wegen des erhöhten
Discontsatzes der Reichsbank

Vergüten.

Magdeburger Privat-Bank
Zweigniederlassung Merseburg.

auf gute

nehme ich zurück.

Von einer

Rentenverwaltung
ſind

M. 500000
wieder neu zu belegen und ſollen

Landhypotheken
ausgeliehen werden.

Geſuche zu richten an Haaſen-
ſtein u. Vogler A. G. Magde-
burg unter A. S., 3231. (1659

hrenerklärung.

Die Beleidigung gegen J. Hauek

K L. L.

Halle a. S.,

I.
Jnh. Kath. Vieweg,

Korseiit-Fabrik,
Gr. Steinstr. Sl.

Fernruf 3462.
Empfehle

elegante Worsetts
aus dem Schaufenſter im Preiſe herabgeſetzt

bis zu O (2286
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Sonnabend, den 23. und Lonytag, den 24. Vos;

abends 3 Uhr
DEF Zweimagliges Gaſtſpiel

des weltbekannten Theaters der

Lrania- Berlin.
I. Abend.

„Von der Zugſpite zum Watzmann“
Streifzüge durch Oberbayern.

II. Abend.
„Am Golf von Neapel“

Eine Frühlingsfahrt zum Geſtade der Sirenen u. Zyklonen.
Billets im Vorverkauf kei Herrn Fuchs, Ziagarrengeſt äft

Sperrfitz Mk. 1,25, Balkon Mk. 1, 1. Platz 75 Pfg., 2. Platz 50 Pfg.
Schülerkarten à 40 Pfg. nur an der Abendkaſſe. 27

9992 2 ääcNillers Wotel.
Heute und folgende Tage
Ausschank von süssem Most

garantiert reiner Traubensaft.
DEF Most wird auch ausser dem Hause abgegeben. r

999990GeeeeeeeeeeeeneeeeeeS Bankhaus Friedrich Schuſtze,

Merſeburg.
s Gegründet I862.

An- und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Diskontierung guter Wechſel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

PI. Wirker.,
Fördermaschinen, Masohinenfabrik für Komplette Din-

d

x W 4e Meunselwitz S. A.

Förderkörbe und Hunte, riohtungen von
Pördergerüste, Braunkohlen-
Walz- und Brechwoerke,

Transportbänder, bergwerks-
Seil- und Kettenbahnen.

Sohleifmaschinen. Ja Anlagen.

8 Vollständige
e W asspress anlagen
ca Vz e

S

1

z S W winnenun

Je enS S er er

e

Beste u

Förder-Anlagen, Kohlensortierwerke. Verladeeinrichtungen.

Den Eingang derneuen

vülſenfrächte

zeige ich hierdurch an die Quali-
täten, beſonders der Linſen,
fallen ganz vorzüglich aus und
übernehme ich jede Garantie

für gutkochende Ware.

Linſen
nur neue und reine ff. Ware.
mittelgroße a Pfd. 11 Pfg.
große a Pfd. 16 Pfg.ſehr große a Pfd. 20 Pfg.
Rieſen a Pfd. 22 Pfg.

das Feinſte was es gibrt.

Erbſen
feinſte grüne a Pfd. 17 Pfg.

geſchälte Rieſen a Pfd. 25 Pfg.
geſchälte Rieſen a Pfd. 21 Pfg.

Wohnen
extra feine ung. a Pfd. 16 Pfg.

RNeis la
größter Da a Pfd. 14 Pfg.

Rangon ff.
Rangon extra
Holl. Tafelreis

a Pfd. 15 Pfg.
a Pfd. 18 Pfg.
a Pfd. 20 Pfg.

Patna extra a Pfd. 22 Pfg.
Kronen Patna extra a Pf. 30 Pfg.
Karoliner feinſter a Pfd. 25 Pfg.
Rieſen-Karoliner 1 a Pfd. 30 Pfg.

do. do. 1a a Pfd. 40 Pfg.
Graupen

a Pfd. 40, 25, 20 und 13 Pfg.

Gries
ff. WeizenGries a Pid. 20 Pfg.
ff. Hart G ies allerf. a Pfd. 25 Pfg.

Nudeln
Hausmacheryudeln a Pfd. 30 Pfg.allerf. Eiernudeln loſe a Pfd. 50 Pfg.

ffeine Faden a Pid. 30 Pfg.
Extrafeine Faden a Pfd. 40 Pfg.
Fogçon a Pfd. 30 Pfa.do. ff. Eerware a Pl'd. 40 Pfg.Außer di es noch za. 8 verſchiedene

Suppen Einlagen in ganz vorzüg-
lichen Qualitäten.

MWaccaroni
wo ein ſe Wore a Pfd. 35 Pfg.

do. Eierware a Pfd. 50 Pfg.
extra feine do. a Pfd. 60 Pfg.Paul Nälher

Nachtl.
Telephon 343. Markt 9.

Sonntag, den 24. Oktober,
abends 6 Uhr

I On Ter
in der

Stadtkirche (St. Maximi).

curnschuhe
in größter Auswahl, ſowie alle Arten

Schuhwaren
empfiehlt zu billiaſten Preiſen

Max Wirth
Gotthardtſtraße 12.

2

Wintergarten
feinohst a

Obsest mar t
am 19. und 20.

im

Magdeburger Strasse 66.
Wiritschaftsobst.

Oktober 1909

J ſ J W

Henkei Co.
e nnnnatne

ist u S der Hauswäsche mit
demvollkommensten selbsttätigen

Waschmittel von höochster
Wasch- und Bleichkraft. Wäscht
von selbst ohne jede Ardeit und

Mune, bleicht wie die Sonne, schont
das Gewebe und ist absolut unschädlich.

Vederall erhältlicn.

ALLEINIGE FABRIKANTEN:

l eä III

Düsseldorf.

Wo kaufen Sie fortwährend5.0. Knaut John primg hausſchlachtene
Entenplan 2

empfehlen in unerreicht großer Aus-
wahl bei alleebilligſten Preiſen vom
einfachſten bis eleganteſten Genre
mod ernſte Herren-Filzhüte in weich

und ſteif, ſowie Velour- und
Lodenhüte, Knabenhüte.

Cylinder und Chapeau-Claque
Herren- Knaben-

Mädohen-Mätzen
in aparten Ausführungen.
Handsechuh in Glacé, Wildleder, Stoff,

Krimmer Wolle
Neueste Sohlipse Crawatten, Selbet-
binder, Kragensohoner, Hosenträgor,
Strümpfe, Vorhemädchen, Soerviteurs

bunte Garnituren, Mansohetten,

Regenschirme
u. Hpazierſtöcke,
Filzschuhe u. Pantoffeln

mit v. ohne Lederſohle,
gefütterte Lederschuh,

Herrnfilzstiefeletten,
Sinlege- und Fufnähsohlen.

Künstliche Zähne,

DF Wurſtwaren
Nur bei

H. Lehmann, Viktualienhandlung,
Dammſtraße 4.

Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.

M. 900.000
lange Jahre unkündbar, auf erste
Ackerhypothek zu 4 auf II.
Stelle billigst sofort oder 1910
zahlbar auszuleihen.
B. F. Baer., Bankgeschüäft.

Halle a. S.
H. sSchnee Nachf.,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und PTrikotagen.

Kaufe Landgut
mit gutem Boden und Jnventar.
Anzahlung kann nach Belieben ge-
leiſtet werden. Offerten nur von
Beſitzern erbeten unter N. V. 65
Invalidendank, Leipzig.

Plomben etc.
ſ in tadelloſer Ausführung

Schonende Behandlung.
Spezialttät:

Zahnziehen tast schmerzlos
Willy Muder,

Merseburg, Markt 19.
Inhb.: Hubert Totzke.

Reisekörbe
eigenes Fabrikat. Mk. 4,25, 5,50,
6,25 uſw.

Suche bei gutem Lohn zu ſofo
ein zuverläſſiges

Dienſtmädchen.
Frau Frahnert, il. Ritterſtr. 2.

Stadttheater in IIalle.
Mittwoch, 20. Oktbr., abds. 7

Uhr: Die Karlsschüler.

locſen- Pelerinen

(waſſerdicht) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert

Otto Müller, Johannisſtraße 16. I. Schnee Nachfl. Halle a. S

2 J c2 S e 2

5 S c 3 2u t

r 32 e d8 g a 8 tv n z ge ne e 5 S n SS e h v e S W Ju

am Wirtschaftsgelde gespart durch Gebrauch der wirklich empfehlenswerten“ e

Butter-Ersatzmittel ePalmato
beste Pflanzenbutter-Margarine,

in jeder Beziehung
ſeinster olkereibutter gleich.

und Ranna
in allen besseren Geschäften erhältlicht

das beliebteste Kokosspeisefett
zum Kochen. Braten u. Backen,

von höchster Ausgiebigkelt.
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